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Sehr geehrter Herr Bürgermeister Steiner, 
liebe anwesenden Bürgerinnen und Bürger, Vertreterinnen und Vertreter der Verwaltung und der Presse, 
liebe Ratskollegen!
„Welche Vorteile gewährt die doppelte Buchhaltung dem Kaufmanne! Es ist eine der schönsten Erfindungen des menschlichen Geistes, und ein jeder gute Haushalter sollte sie in seiner Wirtschaft einführen.“ Mit diesem Goethe-Zitat begrüße ich Sie im neuen Haushaltsjahr, das wir ja durch den Beschluss 30.01.18 bereits auf den Weg brachten. Denn zu diesem Zeitpunkt haben wir schon, bevor uns dieses beeindruckende Zahlenwerk vorlag, gut 4,5 Mio Euro freigegeben, um die Erschließung von Dammfeld 2, den Neubau der Kindergruppen in Birkenfeld und Gräfenhausen und die Sanierung der Jahnstraße, Bauabschnitt 2, trotz späterer Haushaltsbeschlussfassung nicht ins Stocken zu bringen.
Ganz so euphorisch wie Johann Wolfgang von Goethe können wir das als SPD-Gruppierung aktuell noch nicht sehen. Die Einführung des neuen kommunalen Haushaltsrechts, kurz NKHR, soll nun mit Blick auf den Werteverlust mehr Gewicht auf Generationengerechtigkeit, Nachhaltigkeit und Transparenz legen. 
Doch was steckt hinter diesen Begriffen, die teilweise recht leer erscheinen und heutzutage durchaus inflationär verwendet werden? Können wir wirklich einen realistischen Blick auf dieses Haushaltsjahr werfen, wo wir doch keine direkten Vergleichswerte gegenüberstellen können und noch keine Eröffnungsbilanz vorliegen haben. Eine Eröffnungsbilanz, die die Werte der Gemeinde Birkenfeld greifbar machen könnte. Und was bedeutet die Berechnung eines strukturellen Defizits, wenn die Rücklagen nicht mehr aufgeführt sind? Wo bleibt die Vergleichbarkeit also Transparenz von Kommunen, wenn die Gemeinden ihre Haushalte durch die unterschiedliche Gewichtung in den Produkten spezifischer auf die eigenen Bedürfnisse abstimmen können? 
Die Umstellung auf das NKHR selbst stellte unsere Kämmerei vor eine riesige Aufgabe. Doch wurden alle Arbeiten in großer, gewissenhafter Präzision fristgerecht erledigt - mit ungeheurem persönlichem Engagement. Allen daran Beteiligten gilt unser großer Respekt. Vielen Dank, dass Sie dies alles für uns geschafft haben!
Aber der Blick auf Generationengerechtigkeit, Nachhaltigkeit und Ressourcen ist mit der Umstellung allein natürlich nicht abgeschlossen. Noch sind einige Spalten im vorliegenden Plan leer, die mit Zahlen für die Folgejahre gefüllt werden müssen. Da gibt es noch ein paar Werte, die noch nicht eingearbeitet sind und hoffentlich wird zukünftig, wenn das Zahlenwerk gefüllter ist, wenn erkennbare Prioritäten gesetzt werden und wenn alle des Lesens dieses Wunderwerks mächtig sind, die wahre Freude, wie Goethe sie beschreibt, erkennbar werden.
In der Vergangenheit betonte Herr Bürgermeister Steiner immer wieder einmal die Wichtigkeit, die Werte und Strukturen zu erhalten, die die Vorgänger-Generationen aufgebaut haben. In der Verwaltung und Erhaltung des Aufgebauten und Bestehenden läge nun das Hauptaugenmerk unserer Räte- und Verwaltungsgeneration. In vielen Projekten des vorliegenden Haushaltes können wir diese Aufgabe erkennen. Hier ein paar Beispiele: 
· Die Wasserleitung aus Höfen muss wieder hergestellt werden und zukünftig mit der dortigen Quellschüttung die eigene Wasserversorgung gesichert werden. Zudem müssen die alten Verträge auf die neue Generation angepasst werden. 
· Mit den Planungen rund um den Bauhof legen wir ein Augenmerk darauf, dass die Infrastruktur der Gemeinde mithilfe des eigenen Personals zukunftsfähig organisiert und Abläufe optimiert werden können. 
· Das in die Jahre gekommene, aber nun fast vollständig sanierte Altenwohnheim erhält nun noch eine Flachdachsanierung und einen optimierten Zugang zum Garten.
Doch bringt gerade unsere Zeit durch technischen Fortschritt und damit einhergehenden Anforderungen, sowie der Wunsch nach Individualisierung, auch in unserer Kommune ganz neue Themen auf. Themen, die unsere Väter und Großväter nicht haben kommen sehen. 
· Den Ausbau des Breitbandnetzes bringen wir mit je 400.000 € in den nächsten drei Jahren auf den Weg, 
· das Projekt „Flächengewinnung durch Innenentwicklung“ wurde bereits durch einen Klausurtag initiiert und soll durch Projektgruppen bürgernah umgesetzt werden. 
· Und endlich soll auch das „grüne Haus“ und die gefühlt unendliche Geschichte um die denkmalgeschützte Anlage eine guten Lösung finden
Daher möchten wir gerne dem lobenden Zitat von Goethe ein Zitat von Albert Einstein gegenüberstellen: 
Nicht alles was man zählen kann, zählt auch und nicht alles was zählt, kann man zählen.
In unseren Augen besteht gerade mit dem NKHR die Möglichkeit und v.a. die Notwendigkeit bestehende Strukturen zu überdenken und weiterzuentwickeln, ggf. zusammenfassen oder auch in anderer Art und Weise neu strukturiert aufzubauen. Das ist vor allem Chance, nicht nur Bürde, auch wenn die Durch-, bzw. Undurchsichtigkeit des vorliegenden Finanzfahrplans das aktuell noch nicht klar aufzeigt.
Doch werden sicherlich auch in den Zuständigkeiten, die den einzelnen Produkten personell zugeordnet sind, auch verwaltungsintern Chancen aufgezeigt und eventuelle Defizite der bisherigen Abläufe eröffnet werden. Handlungsabläufe können neu zusammengeführt und weiterentwickelt werden. Die Überarbeitung und Vernetzung der vorhandenen Strukturen nimmt wohl bereits derzeit einen großen Stellenwert im Hauptamt ein – hört man. Wir von der SPD fordern in diesem Zusammenhang viel Augenmerk auf das Personal zu legen, das in einigen Bereichen am Limit ist. Unser Finanzfahrplan muss umgesetzt werden können, aber das nicht dauerhaft auf Kosten der Mitarbeiter. Wenn hier oftmals die hohen Personalkosten angeprangert werden, die im vorliegenden HHPlan tatsächlich um 344 T € erhöht ausgewiesen sind, und damit oftmals in den Mittelpunkt gestellt werden, dann möchten wir deutlich machen, dass hier keine Almosen verteilt werden sondern geleistete Arbeit bezahlt wird. Die gestiegenen Personalkosten 2018 sind nun vornehmlich auf das zusätzlich benötigte Krippenpersonal zurückzuführen. Aber wir müssen uns wirklich bewusst machen, dass unsere Gesamtgemeinde Birkenfeld nur funktioniert, wenn das, was wir beschließen im Rathaus auch umgesetzt werden kann. Neben all den alltäglichen Arbeiten, die in einer Verwaltung geleistet werden müssen. Generationengerechtigkeit und Nachhaltigkeit bedeuten auch Personalverantwortung.
Wenn Sie, Herr Steiner, in Ihrem Fazit zum diesjährigen Haushalt davon sprechen, dass wir in Birkenfeld kein Einnahme- sondern Ausgabenproblem haben, dann haben sie laut des vorliegenden HHplans scheinbar Recht. Anfänglich 1,5 Mio € als strukturelles Defizit. Von Einbringung des HHalts bis zur Beratung bereits auf 1,2 Mio reduziert und mittlerweile noch weiter nach unten auf 1,1 Mio korrigiert. Das strukturelle Defizit: ein Begriff, der uns jetzt schon seit einigen Sitzungen im Kopf herumspukt, ein Begriff, der gern zitiert ist und bereits der Anlass war, von Seiten der Verwaltung in der Diskussion um den Bibliotheksneubau harte Schnitte zu setzen.
Bislang hat uns in dieser Amtszeit der Gemeinderäte nur einmal eine Zahl lahmgelegt. Jeder kennt die 4,5 Mio Euro Steuerrückzahlung, die uns hart trafen. Aber die hatten wir damals schon in unserer Kasse und die mussten damals unverhofft wieder ausbezahlt werden. Nun dirigiert uns aber eine Zahl, die ein Drittel so groß ist und evtl. eingespart oder durch unverhoffte Einnahmen verschwinden könnte. Aber da ist sie halt wieder, die Magie der ersten Zahl.
Die Magie der ersten Zahl, die in diesem Fall in der Ausweisung unserer Abschreibungen begründet liegt. Die Gesamtsumme der Abschreibungen beläuft sich auf allein 2,1 Mio €. Abschreibungen, die im alten Plan gar nicht aufgetaucht wären. NKHR: Chance und Bürde. Augenöffner für Wertverlust – aber auch bitte für die Feststellung, dass da Werte vorhanden sind. Werte, die Abschreibungen bedingen. Und zusätzlich gibt es ein solides Finanzpolster, das gar nicht offensichtlich im Plan auftaucht. Unsere Rücklagen liegen als Aktiva außerhalb des Plans… 
Ein strukturelles Defizit von gut 1 Mio festgeschrieben im Gesamtergebnishaushalt contra 23 Mio € Guthaben (vorraussichtlicher Stand des Jahresabschlusses 2017) außerhalb des Planes. Die unerwartete Rücklagenzufuhr von 3,5 Mio im letzten HHJahr deckt sogar den Finanzierungsmittelbedarf 2018, den die Investitionen des vorliegenden Planes in Höhe von 2,8 Mio aufwerfen. Und trotzdem bestimmt das strukturelle Defizit unsere Gedanken vorrangig.
Im Grundsatz der Generationengerechtigkeit sind wir uns einig: die Abschreibungen die unser Gemeindevermögen (also inkl. Schulen, Straßen und komm. Liegenschaften) nach sich ziehen, müssen erwirtschaftet werden, denn sie laufen als Defizit in unseren Haushalt ein. Somit nehmen wir Last von den Schultern der nachfolgenden Generationen. Aber wenn wir in die Diskussion von Generationengerechtigkeit gehen, dürfen wir nicht nur das derzeit erwartete strukturelle Defizit vor Augen haben. Das bereits erwähnte Zitat Nicht alles was man zählen kann, zählt auch und nicht alles was zählt, kann man zählen zeigt, dass der 1 € für das denkmalgeschütztes Grünes Haus viel mehr wert ist als der jeglicher Buchwert anderer Grundstückes, weil dadurch ein langersehntes Projekt angegangen werden kann. Bürgerinnen und Bürger aus Gräfenhausen und Obernhausen warten sehnlichst auf dieses.
Wir kommen also nicht drum rum, dass wir natürlich die Zahlen vor Augen haben müssen, aber das Wort Generationengerechtigkeit letztendlich gefüllt werden muss mit Inhalten.
Konkret dürfen wir uns mit Fragen konfrontiert sehen, ob es sinnvoll ist, die jüngste Generation mit dem Thema Kinderkrippe in Gräfenhausen durch einen wohl durchdachten Millionenkomplex einzugliedern, in eine durchgängige Struktur einzubinden und durch eine großzügige Planung auch gleich die nachfolgende Schülergeneration mit den jeweiligen Anforderungen wie z.B. Kernzeit und Hausaufgabenbetreuung zu bedenken.
Wir als SPD finden das gelungen, auch wenn es eine hohe Summe ist, die hier investiert werden muss.
Und doch kann eine vergleichbar große Summe, die für die identische Aufgabenstellung in Birkenfeld notwendig sein wird, falsch eingesetzt sein, weil mit diesem eingeplanten Geld eben keine durchgängigen Strukturen hergestellt werden. Da wird eine Satellitenkrippe geplant und Kleinkinder mit drei Jahren erneut aus ihrer vertrauten Umgebung und Struktur herausgerissen, da sie in eine reguläre Kindergartengruppe einer anderen Einrichtung wechseln müssen. Generationengerechtigkeit hat also nicht nur mit Bereitstellung von Geldern zu tun, sondern auch mit sinnvollen Strukturen und teilweise notwendig längerer Planungsphasen und Übergangslösungen. Auch wenn es für einzelne Jahrgänge evtl. Einschränkungen geben sollte: Wir brauchen unterschiedliche Lösungen für die gleiche Aufgabe… Und damit müssen wir uns beschäftigen – auch wenn das für alle Beteiligten mühsam sein wird und Zeit kostet – aber vielleicht kann da auch mal der zuständige Ausschuss Vorarbeit leisten?
Ein großes Thema wird unter diesem Gesichtspunkt sicher das weitere Vorgehen zur Bibliothek sein. Wir geben zu, dass das Thema auch bei uns unterschiedlich diskutiert wird. Aber dafür sind wir da, denn wir sollen Vertreter der Bürger sein und wenn wir uns umhören, dann gibt es viele, die die vorliegende Variante als überteuert und grundlegend zu groß gedacht ansehen. Und es gibt die anderen, die sich auf das Neue, großzügig-geplante, freuen.
Egal in welchem Maß wir uns darüber austauschen, wir müssen abwägen und nicht überstürzt handeln. Sicher stammt ein großer Unfrieden daher, dass wir als Räte teilhaben sollten an fortlaufenden Absprachen, dass wir mit ins Boot geholt werden müssen. Leider kamen wir trotz eiliger Planung und Fallenlassen einer Variante doch zum Stillstand. Leider sind wir de facto keinen Schritt weiter. 
Verkauf unseres alten Rathauses mit der Auflage, es optisch zu belassen und Wohnzwecken zu widmen, ein Neubau an einer vielbefahrenen Straße auf einem Gelände, dass wir für die Planungen zur Innenentwicklung benötigen. Ein Abriss und Wiederaufbau an gleicher Stelle, optisch angeglichen – wohin stecken wir denn dann das halbe Stockwerk hin, dass das alte Rathaus einfach mit sich bringt?
Für die Planungen sind in diesem Jahr 200.000 € eingestellt und es wird realistisch betrachtet noch ein paar Jahre dauern, bis die Übergangslösung verschwinden wird.
Schön wäre es, wenn wir uns in aller gegensätzlichen Diskussion darauf einigen könnten ein Haus für Menschen zu bauen und nicht ein Haus für Bücher, denn darin lag der Schwerpunkt des vorgestellten Entwurfes von zwo/elf. Ein Haus für Menschen, kein Haus für Bücher – damit werden wir die rechte Lösung finden… 
Und realistisch betrachtet kann es nie sein, dass ein solch großes Projekt wie die unverhoffte Sanierung der Bibliothek aus dem laufenden Haushalt geschultert werden kann. Das ging noch bei der unverhofften Sanierung des Lehrschwimmbeckens, die allerdings auch erst tröpfchenweise auf eine Summe von über 1 Mio € kam. Für die Bibliothek muss aus den Rücklagen geschöpft werden, auch wenn das nicht für alle zum Begriff der Nachhaltigkeit passen wird – rein finanziell betrachtet. 
[bookmark: _GoBack]Aber keine freiwillige Aufgabe in unser Gemeinde kommt dem Thema Nachhaltigkeit näher als unsere Bibliothek: Lernort, Bildungsgerechtig-keit, Ort für Netzwerker, seniorengerecht weil barrierefrei und kleinkindgerecht. Betreuung und Bildung, Austausch – Leben.
Natürlich kann man nur an freiwilligen Aufgaben der Kommune überhaupt ans Sparen, bzw. Einsparen denken. Daher findet sich auch das Projekt Kulturaula nicht in diesem HHPlan. Die Gründe sind bekannt. Derzeit stagniert die notwendige Schulentwicklung. Die Planungen für die Kulturaula, die mit dem Bau von neun neuen Klassenzimmern als Ersatz für die sanierungsbedürftigen Pavillons der Grundschule einhergehen, will überdacht werden. Hoffnungen legen wir hier auf unsere Klausurtagung, in der wir, wie bereits angekündigt, auch dieses Thema auf der Agenda stehen haben werden. Ein Thema, das vielleicht auch zu groß für uns allein ist und von neutraler externer Seite begleitet und moderiert sein will.
Nachhaltigkeit bedeutet gleichermaßen, dass wir auch nicht drum rum kommen werden, die wirklich großen Summen in den nächsten Jahren in unser Wege- und Kanalisationsnetz zu investieren und dank des AKPs und der Untersuchungen von Eagle Eye können wir auch recht gut strukturiert an diese Aufgaben herangehen. Ich habe mir sagen lassen, dass bereits mein Ratsvorgänger Hans Vollmer immer wieder in seinen HH-Reden darauf hinwies, dass hier zu wenig Geld in die Hand genommen wurde. Diese geplanten Investitionen, die sich über einen Zeitraum von 10 Jahren erstrecken werden, gehören nun also zum absoluten Muss, wie auch die erwähnte Höfener Leitung, die hoffentlich zeitnaher abgeschlossen sein wird. 
Und zukunftsweisend muss auch den Birkenfelder Unternehmen ein Platzangebot zur Vergrößerung zugestanden werden. Mit dem Dammfeld 2 und mit einem damit verbundenen Auftrag an die Verwaltung, die Grundstücke den ortsansässigen Betrieben zu erhalten und Nachhaltigkeit zu gewähren durch die Weitergabe freiwerdender Grundstücke an andere ortsansässige Unternehmer.
Der vorliegende HHPlan birgt also bereits 2018 ein paar Schätze und geht die entstanden Aufgaben beherzt an. Alles in allem befürworten wir den Plan und werden ihm heute in dieser Ausführung zustimmen. 

Als Fazit möchten wir die zwei vorangegangenen Zitate zusammenfassen und die Neuerungen, die das NKHR mit sich bringt so zusammenfassen: Es kann eine der schönsten Erfindungen des menschlichen Geistes sein, und ein jeder gute Haushalter sollte sie in seiner Wirtschaft einführen, wenn er die Menschen hinter dem Plan nicht vergisst, denn nicht alles was zählt, kann man zählen.
Mit unserem herzlichen Dank an alle Mitbürgerinnen und Mitbürger, an alle Arbeitenden in Birkenfeld, die mit ihren Einkommensteueranteilen und Gewerbesteuerzahlungen unsere Kommune handlungsfähig halten und unterstützen, möchte ich zum Schluss kommen. Danke Ihnen und allen Ehrenamtlichen, die in den zahlreichen Vereinen und mit ihren Einsätzen das Miteinander in Birkenfeld leben, Menschen jeden Alters unterstützen und Birkenfeld so lebens- und liebenswert erhalten. 
Vielen Dank!
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